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Bestandteil sachunterrichtlichen Lernens. 
Erschließung von Phänomenen unter 
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Lebensweltorientierung

Abstract
Im Fokus des vorliegenden Beitrags steht soziales Lernen als integraler Be-
standteil sachunterrichtlichen Lernens. Am Beispiel des Phänomens „Bie-
nen(sterben)“ wird gezeigt, wie durch vielperspektivische und lebenswelt-
orientierte Zugänge soziale Aushandlungsprozesse initiiert werden können. 
Aufbauend auf dem Modell der Didaktischen Rekonstruktion werden in-
dividuelle, gesellschaftliche und fachwissenschaftliche Perspektiven mitein-
ander verknüpft. So entsteht ein Sachunterricht, der kognitive, soziale und 
emotionale Dimensionen verbindet und Lernende zu verstehendem, ver-
antwortlichem Handeln in einer komplexen Welt befähigt.

Schlagworte: Sachunterricht, Soziales Lernen, Lebensweltorientierung, 
Didaktische Rekonstruktion, Vielperspektivität

1	 Einleitung
Die Kultusministerkonferenz konstatiert, dass der Förderung der emotionalen 
und sozialen Entwicklung in der Grundschule ein besonderer Stellenwert zu-
kommt (vgl. KMK 2024, 14). Weiterhin wird ausgeführt, dass Schüler*innen 
in dem komplexen sozialen Erfahrungs- und Handlungsraum Schule lernen, 
ihre eigenen Interessen, Erfahrungen und Sichtweisen einzubringen und mit 
denen anderer in Beziehung zu setzen. Petillon (2017) argumentiert ver-
gleichbar: Soziales Lernen verkörpert aus (grundschul-)pädagogischer Sicht 
eine fächerübergreifende Erziehungs- und Bildungsaufgabe mit dem Charak-
ter einer Querschnittsaufgabe. In seinem Praxisbuch „Soziales Lernen in der 
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Grundschule“ konkretisiert er einen inhaltlichen Kanon (u. a. Gefühle, Nein 
sagen, Konflikte lösen, Kompromisse finden, Verschieden sein, Demokratie) 
und ein methodisches Instrumentarium (u. a. kooperative Lernformen, Rollen-
spiele, kommunikative Spiele, gewaltfreie Kommunikation, Regeln und Ritu-
ale). Er betont, dass alle Fächer in der Verantwortung stehen, zur Förderung 
sozialer Kompetenzen beizutragen. Auch der Sachunterricht kommt diesem 
Anspruch nach (vgl. GDSU 2013). Neben der Verankerung im allgemeinen 
Bildungsanspruch des Faches (vgl. ebd., 9) finden sich direkte Bezüge in der 
sozialwissenschaftlichen Perspektive, in der das soziale Lernen neben dem 
ökonomischen und politischen Lernen einen wichtigen Bestandteil bildet. 
Auch in den perspektivübergreifenden Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen 
finden sich Elemente des sozialen Lernens. Somit ist soziales Lernen nicht als 
Ergänzung, sondern als integraler Bestandteil sachunterrichtlichen Lernens 
konzipiert. Die bewusste Einbindung sozialer Perspektiven kann Schüler*in-
nen anregen, ihre individuellen Erfahrungen und Werthaltungen durch so-
ziale Interaktionen einzubringen (vgl. Schroeder 2019) und so die Grundlage 
bilden, Lernprozesse wirksam anzustoßen.
Das Autor*innen-Team möchte für die Bedeutung des sozialen Lernens im 
Sachunterricht sensibilisieren und genuine Prinzipien des Sachunterrichts wie 
Vielperspektivität und Lebensweltorientierung (wieder) stärker in Unterrichts-  
und Planungsroutinen – bereits bei der Erhebung von Lernvoraussetzungen – 
mitdenken. Besonders das Modell der Didaktischen Rekonstruktion (vgl. Katt-
mann u. a. 1997) erweist sich hierbei als wertvoll, da es Schüler*innen- und 
Lehrkräfteperspektiven systematisch miteinander verknüpft.

2	 Vielperspektivisches Erschließen von Phänomenen – 
Sachunterricht im Spannungsfeld individueller Erfahrungen 
und gesellschaftlicher Herausforderungen

Der Sachunterricht bietet in einer zunehmend komplexen Welt die Möglich-
keit, sowohl individuelle Erfahrungswelten der Kinder ernst zu nehmen als 
auch gesellschaftliche Herausforderungen sichtbar zu machen. Das vielpers-
pektivische Erschließen von Phänomenen ermöglicht es, zwischen persönli-
chen Lebensbezügen und übergeordneten gesellschaftlichen Fragestellungen 
zu vermitteln. Ein Phänomen ist dabei eine Erscheinung, die von Menschen 
mit einer fragend-forschenden Grundhaltung wahrgenommen wird (vgl. Bos-
se 2012, 9), die Reflexion der eigenen Vorerfahrungen auslöst und Fragen an 
das Phänomen aufwirft (vgl. Köhnlein 2012, 21; Kahlert 2022, 54ff.). Soziale 
Aushandlungsprozesse ermöglichen einen Austausch über diese individuellen 
Begegnungen mit Phänomenen. Sie unterstützen darin, andere Perspektiven 
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nachzuvollziehen, Konflikte auszuhalten und gemeinsame Lösungen zu entwi-
ckeln. Ein solcher Sachunterricht bietet damit zentrale Lern- und Erfahrungs-
räume, in denen Weltaneignung im Spannungsfeld zwischen Subjektorientie-
rung, sozialem Miteinander und gesellschaftlicher Relevanz stattfindet.

2.1	 Soziales Aushandeln als Schlüssel zum Verstehen
Sachunterricht leistet einen wichtigen Beitrag, Schüler*innen auf ein Leben 
in dieser Welt bildungswirksam vorzubereiten. Soziales Aushandeln als Ver-
ständnis für die Bedingtheit eigener und anderer Perspektiven und Lösungs-
wege bildet die Grundlage für einen Sachunterricht, der die aktuellen Heraus-
forderungen in den Fokus rückt. Der Begriff Perspektive wird dabei nicht in 
einem engen, fachlich dominierten Sinn verwendet, wie er etwa im Perspek-
tivrahmen Sachunterricht (vgl. GDSU 2013) oder in Bildungsplänen und Cur-
ricula als sozialwissenschaftliche, naturwissenschaftliche oder geographische 
Perspektive definiert ist. Vielmehr versteht das Autor*innen-Team Perspektive 
in einem erkenntnistheoretisch und konstruktivistisch erweiterten Sinne: als 
Zusammenspiel von Prägung, Wahrnehmung, Deutung, Handlung und Sicht-
weisen (vgl. Must 2023). Damit soll verdeutlicht werden, dass Perspektiven 
nicht mit wissenschaftlichen Disziplinen gleichzusetzen sind, sondern viel-
mehr die unterschiedlichen Weisen beschreiben, wie Menschen Welt erfah-
ren und verstehen.
Laut Perspektivrahmen (vgl. GDSU 2013, 9) ist es die Aufgabe des Sachunter-
richts, Schüler*innen „darin zu unterstützen, ihre natürliche, kulturelle, soziale 
und technische Umwelt sachbezogen zu verstehen, sie sich auf dieser Grund-
lage bildungswirksam zu erschließen und sich darin zu orientieren, mitzuwir-
ken und zu handeln“. Die Kinder setzen sich in Beziehung, wenn die Lernan-
gebote bzw. die Thematisierung anschlussfähig an ihre eigenen Erfahrungen 
und Wahrnehmungen sind. Soziales Lernen im Kontext dieses Sachunterrichts 
wird als rekonstruktiver Prozess verstanden, bei dem die individuellen Zu-
gänge, Erfahrungen und Fragen der Schüler*innen zentrale Dreh- und Angel-
punkte des Lernprozesses sind (vgl. Kahlert 2022). Jeder Inhalt des Sachun-
terrichts kann für Schüler*innen zu einem individuell bedeutsamen sozialen 
Phänomen werden, das jedes Kind auf eigene Weise erlebt und deutet, oft in 
dem Gefühl, die Welt bereits verstanden zu haben (vgl. Fischer 2010).
Ein wesentlicher Aspekt des rekonstruktiven Ansatzes ist die Berücksichtigung 
der Vorerfahrungen und Emotionen der Kinder. Diese beeinflussen, wie Inhal-
te wahrgenommen, verarbeitet und in bestehende Wissensstrukturen integ-
riert werden. Der Sachunterricht sollte daher diese individuellen Unterschiede 
anerkennen und in den Unterricht einbeziehen, um ein tieferes Verständnis 
für die Lerninhalte zu fördern (vgl. Gudjons 2014, 12).
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Ein wichtiges Ziel des sachunterrichtlichen Lernens besteht darin, Schüler*in-
nen zunächst die Möglichkeit zu geben, ihre eigenen Sichtweisen, Einstellun-
gen und Haltungen zu analysieren, um dann die der anderen nachvollziehen 
und einordnen zu können. Dies erfordert die Förderung von Empathie und 
Verständnis. Durch den Austausch über unterschiedliche Ansichten und Vor-
stellungen im Klassenzimmer erfahren Kinder alternative Meinungen, Erfah-
rungen und Lösungswege, können diese nachvollziehen und im besten Falle 
wertschätzen oder sogar übernehmen (vgl. Gudjons 2014, 33).
Positive soziale Erfahrungen können als bedeutsame motivationale Ressource 
wirken. Sie prägen die affektive Haltung gegenüber Lerninhalten und beein-
flussen so den Zugang zu sachunterrichtlichen Fragestellungen. Besonders 
die emotionale Valenz von Lernerfahrungen ist entscheidend für das kognitive 
Engagement von Schüler*innen (vgl. Pekrun 2006). Positiv konnotierte soziale 
Kontexte fördern nicht nur die aktive Teilnahme, sondern auch eine nachhalti-
ge inhaltliche Verankerung durch erinnerungsfreundliche und selbstwirksam-
keitsstärkende Momente.
Negative soziale Erfahrungen können hingegen hemmend wirken: Sie ge-
hen dann mit emotionaler Verunsicherung, Angst oder Ausschluss und einer 
geschwächten Selbstwirksamkeitsüberzeugung einher. Die daraus entstehen-
den Barrieren liegen weniger in fachlichen Anforderungen als in begleiten-
den sozialen Erlebnissen, die die kognitive Anschlussfähigkeit beeinträchtigen 
(vgl. Schrumpf 2022).
Diese Zusammenhänge zeigen, dass Lernen kein isolierter kognitiver Vorgang 
ist, sondern in sozialen Kontexten verankert bleibt. Deren Qualität beeinflusst 
emotionales Befinden, epistemische Offenheit und kognitive Aktivierung. Dar-
aus folgt: Soziale Erfahrungsräume in pädagogischer Praxis können positive af-
fektive Rahmungen hervorrufen und damit sachunterrichtliches Lernen fördern.

2.2	 Themenspezifische Kommunikation zur vielperspektivischen 
Erschließung von Phänomenen

Vielperspektivität als Leitprinzip unterscheidet die Didaktik des Sachunter-
richts von allen anderen Fächern und Didaktiken der Grundschule. Vielper-
spektivität kann zumindest zweideutig interpretiert werden, wobei beide 
Definitionen in diesem Artikel ihre Berechtigung finden: Sie beschreibt a) 
in der Regel die Vielfalt aufeinander bezogener Inhalte, Fachorientierungen 
als fachwissenschaftliche Perspektiven, Betrachtungsweisen und Methoden, 
kann aber b) auch in Hinblick auf die Perspektiven der Kinder auf eine Sache 
verstanden werden (vgl. Flügel u. a. 2024, 63ff.; Peschel u. a. 2025, 11).
Die differenzierte Auseinandersetzung mit Phänomenen ist ein zentrales 
Merkmal der Welterschließung und somit wesentlicher Bestandteil sach-
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unterrichtlichen Lernens (vgl. GDSU 2013, 9). Ein Kind erwirbt basierend 
auf den subjektiv sinnvollen Erklärungen Vorstellungen von der Welt, die 
jedoch schnell irritierbar und wenig belastbar sein können. Die Abstraktion 
von den eigenen unmittelbaren Erfahrungen und Sichtweisen hin zu einer 
reflektierenden Distanz ebnet den Weg für intersubjektiv geteiltes, tragfähi-
ges Wissen. Eine sachliche Haltung mit dem Bewusstsein für die Reichweite 
der eigenen Vorstellungen öffnet den Blick für andere Perspektiven und 
ermöglicht planvolles Handeln, kritisches Denkvermögen und Intersubjek-
tivität (vgl. Kahlert 2022, 68f.).
In didaktischen Kontexten geschieht dies durch Aufgaben und Unterrichtsge-
staltung mit hohem Potenzial zur kognitiven Aktivierung, das, eingebettet in 
anspruchsvolle Gespräche, voll zur Entfaltung gebracht werden kann (vgl. Kun-
ter & Voss 2011, 89; Hanisch 2017, 36f.; Kunter & Trautwein 2018, 89f.).
Kognitive Aktivierung und damit auch themenzentrierte Kommunikation 
wird deshalb als eine von drei Basisdimensionen lernwirksamen und mo-
tivationsfördernden Unterrichts angesehen (vgl.  Lipowsky & Hess 2019, 
80ff.). Durch konkrete, von der Lehrkraft initiierte und gesteuerte Maß-
nahmen finden Diskurse zwischen Lehrenden und Lernenden statt, in 
denen Vorstellungen geformt, in gegenseitiger Kontrolle weiterentwickelt 
und gefestigt werden (vgl. Köhnlein 2012, 122). Durch gezielte und kom-
petente Kommunikationsführung werden Handeln, Denken und Sprache 
wirkungsvoll miteinander verknüpft, um ein tiefgreifendes Verstehen zu 
initiieren. Implizites wird zu intersubjektiv geteiltem Wissen, wodurch das 
Spannungsfeld zwischen der individuellen Lebensweltwahrnehmung und 
einer fachlich gesicherten, belastbaren Wissensbasis aufgelöst werden 
kann (vgl. Köhnlein 2012, 51).
In einem vielperspektivischen Sachunterricht sind mit einem fokussierten 
Blick auf themenspezifische Kommunikation nicht nur fachwissenschaft-
liche, sondern auch gesellschaftliche Perspektiven verbunden. Die Unter-
richtsgegenstände werden nicht statisch, rein deklarativ gesehen, sondern 
als von Kindern subjektiv bearbeitet und veränderbar (vgl.  Kaiser 1997, 
186). Wenn sie miteinander diskutieren, Widersprüche aufdecken und Inte-
ressensunterschiede akzeptieren, gestalten sie demokratische Prozesse. In 
der themenspezifischen Kommunikation wird durch demokratische Orien-
tierungen, Partizipation sowie Anerkennung von Heterogenität die soziale 
Seite eines bildungswirksamen Sachunterrichts deutlich, die dazu beiträgt, 
dass Kinder in ihrer zukünftigen Lebenswelt selbsttätig und sozial verant-
wortlich agieren können (vgl. Kaiser 1997, 188).
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Abbildung 1 führt die beschriebenen vier Einflussfaktoren auf die Phänomen-
erschließung zusammen. Dabei wird die themenspezifische Kommunikation 
als antreibende Kurbel (Motor) verstanden, um vielperspektivisches Lernen 
sicherzustellen. Neben verschiedenen fachwissenschaftlichen Betrachtungen 
stehen individuelle und gesellschaftliche Sichtweisen in Gesprächen über die 
Sache im Zentrum. Letztere umfassen die öffentlich geführten Kontroversen 
zu einem Unterrichtsinhalt, da diese von Kindern wahrgenommen werden 
und ihre individuellen Perspektiven beeinflussen.

Abb. 1: 	Themenspezifische Kommunikation als Motor der Phänomenerschließung im vielpers-
pektivischen Sachunterricht (eigene Darstellung)

2.3	 Soziales Aushandeln und Perspektivennachvollzug
Soziales Aushandeln kann durch die Auseinandersetzung mit unterschiedli-
chen Perspektiven erfolgen. Dieses setzt ein Bewusstsein und die Akzeptanz 
voraus, dass Menschen – abhängig von kulturellen Einflüssen und individuel-
len Erfahrungen – ein Phänomen möglicherweise unterschiedlich wahrneh-
men und deuten, also eine jeweils eigene Perspektive darauf einnehmen. Das 
bedarf nicht lediglich eines Nachvollziehens der dem Phänomen zugrunde-
liegenden Ursachen, Gründe und Intentionen, sondern vor allem auch der 
Erklärungen und Bewertungen anderer Wahrnehmungen und Deutungen 
(vgl. Wagenschein 1968/2010; Reusser & Reusser-Weyeneth 2014; Kahlert 
2022). Rückgekoppelt kann dadurch eine Reflexion eigener Vermutungen 
und Bewertungsmaßstäbe angebahnt werden (Abb. 2).
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Abb. 2: 	Operationalisierung der Wahrnehmung und Deutung von Perspektiven (eigene 
Darstellung in Anlehnung an Must 2023)

Die Auseinandersetzung mit anderen Perspektiven auf ein Phänomen gene-
riert Fragen danach, welche die richtige sei, welche sich vereinbaren lassen, 
welche kontrovers sind und warum. Bemühungen im sozialen Miteinander 
zur Beantwortung dieser Fragen erfordern ein soziales Aushandeln bzw. mit-
unter das Herausstellen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden und kann 
eine Erweiterung des eigenen Perspektivhorizonts ermöglichen, ähnlich hier-
zu bereits Kahlert (2022, 135):

„Doch auch auf dem Gebiet der sozialen Beziehungen erweist sich das Einbeziehen 
von Standpunkten, Überlegungen und Deutungen, die auch von anderen geteilt 
werden könnten als eine Voraussetzung für die Entwicklung des Verstehens. Dabei 
geht es nicht um gleiche Sichtweisen oder Einigkeit. Gerade die Einsicht, dass ein 
Sachverhalt unter verschiedenen Gesichtspunkten gesehen wird und gerade des-
halb eine gleiche Betrachtung nicht möglich ist, zeugt hier von Verstehen.“

Der Prozess des Nachvollziehens kann wesentliche Grundeinsichten in die 
Genese von Perspektiven liefern, um eine sachliche Grundlage für das soziale 
Aushandeln zu schaffen (Abb. 3):

Abb. 3:	 Erweiterung des eigenen Perspektivhorizonts (eigene Darstellung)

Auf diese Weise ist soziales Aushandeln hier als eine Art Weiterdenken des 
Perspektivennachvollzugs zu verstehen und nutzbar zu machen.
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3	 Am Beispiel Bienen(sterben)
Zur Veranschaulichung des zuvor skizzierten Ansatzes wird das Beispiel Bie-
nen(sterben) herangezogen. Im Sinne eines an den Lernenden orientierten 
Sachunterrichts (vgl.  GDSU 2013) werden die Schüler*innen zu Beginn des 
Lernprozesses entsprechend zu ihren sachstrukturellen Vorstellungen beispiels-
weise aus den Logiken der Naturwissenschaften, der Geografie und der Öko-
logie befragt: Wie sehen Bienen aus? Welche Bienenarten gibt es? Wie entwi-
ckeln sich Bienen? Oder: Wie entsteht Honig? Wird der Aspekt Bienensterben 
fokussiert, wird möglicherweise auch die Frage gestellt, warum die Bienenpo-
pulation zurückgeht und welche Auswirkungen dies haben kann (vgl. Kater-
Wettstädt & Barth 2020, 83).
Für einen Unterricht, wie er oben skizziert wurde, bedarf es einer erweiterten 
Annäherung an das Phänomen Biene. Um ein differenzierteres Verständnis 
individueller Vorstellungen entwickeln zu können, werden zusätzlich gesell-
schaftlich geprägte Narrative herangezogen: Wie wird in den Medien, z. B. in 
Informationssendungen, sozialen Netzwerken und Sachbüchern, über die Biene 
bzw. das Bienensterben berichtet? Welche unterschiedlichen Sichtweisen und 
Positionierungen werden dort sichtbar? Wie wird zu Hause bei den Kindern da-
rüber gesprochen? Die gesellschaftlichen Narrative, die sich in den Einstellun-
gen und Haltungen, aber auch in den Vorstellungen und Erklärungen zeigen, 
sind wichtige Grundlagen für die konkrete Unterrichtsplanung. Der Überblick 
über die gesellschaftlichen und individuellen Perspektiven offenbart das Hinter-
grundwissen, das notwendig ist, um sowohl fremde Positionen zu verstehen als 
auch die eigenen reflektieren zu können. Sachunterrichtliches Lernen, welches 
persönliche Bezüge zum Inhalt, individuelle Vorstellungen und Haltungen be-
wusstmacht und hinterfragt, impliziert zwangsläufig auch soziales Aushandeln, 
denn die Schüler*innen setzen sich so kontinuierlich in Beziehung zum Unter-
richtsgegenstand, als Subjekte in einer vielfältigen gesellschaftlichen Wirklichkeit.
Zum Phänomen Bienen(sterben) sollen exemplarisch einzelne Aspekte der ver-
schiedenen Perspektiven skizziert werden (Abb. 4):

Abb. 4:	 Differenzierte Betrachtung des Phänomens „Bienen(sterben)“ anhand der individuellen, 
fachwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Perspektiven (eigene Darstellung)
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3.1	 Gesellschaftliche Perspektive
Im gesellschaftlichen Diskurs sind unterschiedliche Narrative virulent. Dabei 
werden nicht nur bestimmte Einstellungen und Haltungen vermittelt, sondern 
auch Fachbegriffe oder Fakten oftmals anders verwendet als diese fachwis-
senschaftlich verstanden werden. Bienensterben findet in den Medien zu-
nehmend Beachtung. Aktuelle Beispiele sind Fernsehsendungen wie Markt 
(vgl. Bührer 2024) oder Brisant (vgl. Hellmich 2024), die die Biene als wichtig 
und schützenswert darstellen. Sie geben alltagspraktische Hinweise, wie sich 
die Lebensbedingungen von Bienen im privaten Umfeld verbessern lassen, 
z. B. durch Empfehlungen für bienenfreundliche Blumen im Garten, den Ver-
zicht auf chemische Pflanzenschutzmittel oder den Kauf von Biopflanzen.
Gleichzeitig werden in anderen Kontexten differenzierende Stimmen laut, 
etwa vom Insektenforscher Josef Settele anlässlich des Weltbienentages am 
09.04.24 zur Problematik einer unreflektierten Imkerei: 
„Die Honigbiene ist nicht bedroht. […]. Wenn eine große Menge von Honig-
bienen durch die Imkerei reinkommt, gefährdet das die lokale Wildbienen-
fauna“ (Settele 2024).
Im unmittelbaren Lebensumfeld der Kinder (u. a. im familiären Kontext) kön-
nen gegensätzliche Eindrücke entstehen. Beim gemeinsamen Aufenthalt auf 
der Terrasse wird die Biene möglicherweise als störend empfunden, weil sie 
das gemeinsame Essen unterbricht oder jemanden sticht. Dabei wird nicht 
selten die Biene mit einer Wespe verwechselt, was weitere Missverständnisse 
begünstigt.

3.2	 Individuelle Perspektive von Lernenden
Christ und Dreesmann (vgl.  2022) fragten 421 Schüler*innen im Alter von 
10 bis 14 Jahren nach ersten Assoziationen zu Wildbienen. Die Kategorien 
Honigbiene, Umwelt und Insekt wurden dabei am häufigsten genannt, nega-
tive Gefühle wurden doppelt so häufig assoziiert wie positive. Die Honigbiene 
wurde als wichtigstes Insekt zur Bestäubung angegeben, Biodiversität und Ar-
tenvielfalt wurden nicht mit der Wildbiene in Verbindung gebracht (vgl. Christ 
& Dreesmann 2022, 7). Bei den assoziierten negativen Gefühlen zeigten sich 
keine Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen, positive Gefühle wurden 
eher von Jungen angegeben. Insgesamt zeigte sich ein gering ausgeprägtes 
Bewusstsein für die Verletzlichkeit von Wildbienen (vgl. ebd., 8).
Auch Lampert u. a. (vgl. 2018) zeigten, dass Bienen als Bestäuber für 10 bis 
11-Jährige sehr präsent sind. Allerdings scheint es Unsicherheiten darüber 
zu geben, warum es zur Bestäubung kommt. Manche sahen diese als Auf-
gabe der Bienen an und schrieben ihnen eine absichtsvolle Handlung zu. 
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Andere gaben an, dass Bestäubung eher zufällig geschieht (vgl.  Lampert 
u. a. 2018, 71f.).
Wiegels (vgl. 2019) und Baumann (vgl. 2023) haben in ihren Masterarbeiten 
ebenfalls Vorstellungen von Schüler*innen zu Bienen bzw. Bienensterben er-
hoben. In Bezug auf morphologische Eigenschaften von Bienen wurde deut-
lich, dass Bienen häufig als schwarz-gelb-gestreift beschrieben wurden. Diese 
Vorstellungen werden durch Medien wie z. B. die Kinderserie Biene Maja ver-
stärkt (vgl. Baumann 2023, 66).
Als Ursachen des Bienensterbens werden in Studien häufig der Mensch sowie 
der Klimawandel benannt (vgl. Wiegels 2019, 139-145).
Bezüglich der Folgen des Bienensterbens äußerten die Schüler*innen unter-
schiedliche Einschätzungen. Einige maßen dem Phänomen nur geringe Be-
deutung bei, da sie Bienen primär als Honigproduzenten verstehen (vgl. Bau-
mann 2023, 63f.). Andere nahmen hingegen die ökologische Rolle der Biene 
als Bestäuber in den Blick und gaben an, dass es ohne Bienen nichts mehr zu 
essen gäbe (Wiegels 2019).
Ähnlich wie bei Christ und Dreesmann (2022) sind auch die emotionalen 
Reaktionen auf Bienen in den beiden Studien ambivalent. Während einige 
Kinder Bienen als störend empfinden und Angst davor haben, gestochen zu 
werden, beschreiben andere sie als sympathisch und schützenswert (vgl. Bau-
mann 2023, 55f.; Wiegels 2019, 129).

3.3	 Fachwissenschaftliche Perspektive
In Bezug auf die morphologischen Eigenschaften von Bienen ist wichtig, dass 
diese bräunlich oder gräulich gestreift sind im Gegensatz zu Wespen, die tief-
schwarz und knallgelb sind. Weitere Unterscheidungsmerkmale sind der breite-
re Körper sowie die Härchen, der sogenannte „Pelz“ (Emge & Wenzel 2022, 1f.).
Wichtige Ursachen des Bienensterbens sind der Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln sowie eine Folge des Klimawandels. Des Weiteren spielen Monokul-
tur, genveränderte Pflanzen, Rückgänge der Bienenhaltung, der Einsatz von 
Pestiziden in der industriellen Landwirtschaft und Habitatverluste durch Sied-
lungs- und Infrastrukturausbau eine wichtige Rolle (vgl. Greenpeace 2023). 
Hauptverantwortlich für das massenhafte Bienensterben der europäischen 
Honigbienen ist allerdings eine Milbe (vgl. Rosenkranz u. a. 2010, 104).
Folgen des Bienensterbens ist die Gefahr unserer Nahrungssicherheit, da die 
Erträge vieler Nutzpflanzen stark schrumpfen würden. Außerdem bilden Bie-
nen die wichtigsten Komponenten für die Gesunderhaltung der natürlichen 
Umwelt und sind entscheidend für die Artenvielfalt von Flora und Fauna 
(vgl. Voigt 2004, 113).
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4	 Konsequenzen für die Planung und Durchführung von 
Sachunterricht

Für die hier skizzierten Ideen richtet sich das Autor*innen-Team an der 
Didaktischen Rekonstruktion als Planungsrahmen für Unterricht aus. Her-
vorzuheben ist die konstruktivistisch begründete Gleichwertigkeit der ge-
danklichen Konstruktionen von Schüler*innen, Lehrkräften und Wissen-
schaftler*innen. Von besonderer Bedeutung ist dabei die fachliche Klärung, 
in der fachwissenschaftliche Erklärungen und Darstellungen konsequent aus 
einer Vermittlungsperspektive heraus analysiert werden. Unterrichtsgegen-
stand und -ziele sind auf der Grundlage der dabei erkennbaren Korrespon-
denzen zu rekonstruieren. Damit rückt verstehendes und bedeutungsvolles 
Lernen in den Mittelpunkt der Unterrichtsgestaltung, das im Spannungsfeld 
zwischen den subjektiven Lebenswelten der Lernenden und den – je nach 
Disziplin ebenfalls vielfältigen – wissenschaftlichen Weltdeutungen diskursiv 
entwickelt wird, ohne einer dieser Perspektiven hierarchisch den Vorrang zu 
geben (vgl. Dannemann u. a. 2021, 2).
Das Beispiel Bienen(sterben) verdeutlicht, dass eine einseitige fachliche 
Klärung aus einer einzelnen fachwissenschaftlichen Logik heraus der Kom-
plexität des Inhalts nicht gerecht werden kann. Vielmehr erfordert sie eine 
erweiterte Annäherung, die gesellschaftliche, mediale und emotionale Di-
mensionen einbezieht und so sowohl fachlich fundierte als auch lebenswelt-
lich bedeutsame Zugänge ermöglicht.
Die fachliche Klärung dient nicht nur der Erarbeitung der Sachstruktur, son-
dern auch der didaktischen Transformation wissenschaftlicher Erkenntnisse 
in wirksame Lernangebote. Beim Inhalt Bienen(sterben) bedeutet dies bei-
spielsweise, zwischen Honigbienen und Wildbienen zu unterscheiden, Ursa-
chen des Sterbens (z. B. Varroamilbe, Klimawandel, Monokulturen) differen-
ziert zu betrachten und populäre Vereinfachungen (etwa aus Medien) zu 
hinterfragen. Ziel ist nicht die Vermittlung wissenschaftlicher Erkenntnisse, 
sondern die Entwicklung tragfähiger Deutungsangebote, die anschlussfähig 
an kindliche Vorstellungen, öffentliche Kontroversen und fachwissenschaft-
liche Zusammenhänge sind.
Empirische Studien (s. o.) zeigen, dass Kinder häufig stereotype oder verein-
fachte Vorstellungen von Bienen haben (etwa: Biene = schwarz-gelb, Bestäu-
bung ist Absicht der Biene, Biene produziert Honig). Hinzu kommen emotio-
nale Ambivalenzen zwischen Angst und Sympathie sowie mediengeprägte 
Bilder. Diese subjektiven Deutungen sind zentrale Ansatzpunkte für die 
Unterrichtsplanung. Daher steht die gezielte Erhebung der Vorstellungen 
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der Schüler*innen zum Unterrichtsgegenstand am Anfang des Planungs-
prozesses  – beispielsweise durch Assoziationsaufgaben, Mindmaps oder 
Bildkarten.
Die gesellschaftliche Kommunikation über Bienen ist von vielfältigen Nar-
rativen geprägt, die von der romantisierenden Darstellung der Honigbiene 
als schützenswert bis zur Kritik an der industriellen Imkerei reichen. Diese 
unterschiedlichen Deutungen prägen auch die Vorstellungen der Kinder. 
Didaktische Rekonstruktion bedeutet daher, solche medialen und alltagsbe-
zogenen Diskurse bewusst zu thematisieren, um Kinder zu befähigen, Nar-
rative kritisch zu prüfen, Unterschiede zwischen Alltagssprache und Fach-
sprache zu erkennen und ihre eigenen Positionen im Diskurs zu reflektieren.

5	 Fazit
Die Didaktische Rekonstruktion zielt darauf, die fachwissenschaftliche Per-
spektive und die alltagsweltlichen Deutungen der Lernenden wechselseitig 
aufeinander zu beziehen, um auf dieser Basis Lernangebote zu konstruie-
ren. Daraus folgt ein Unterricht, der verstehendes und bedeutungsvolles 
Lernen ermöglicht, indem er Lernende als aktiv Sinn konstruierende Sub-
jekte begreift.
Die eingangs aufgeworfene Verknüpfung von fachwissenschaftlichem Ler-
nen mit der Implementierung von Aspekten sozialen Lernens findet ihre 
Berechtigung in Herangehensweisen und Ansprüchen des Sachunterrichts. 
Die exemplarische Betrachtung des Inhalts (Bienen)sterben verdeutlicht, 
dass eine fundierte Auseinandersetzung mit fachwissenschaftlichen Inhal-
ten im Unterricht nicht isoliert von der lebensweltlichen Erfahrungsdimen-
sion der Lernenden gedacht werden kann. Gerade im Fall der Biene, einem 
möglicherweise in der kindlichen Erfahrungswelt ambivalent besetzten 
Tier, zeigt sich, wie heterogen die emotionalen und sozialen Vorerfahrun-
gen sein können, mit denen Schüler*innen an einen Unterrichtsgegenstand 
herantreten.
Durch die bewusste Verschränkung kognitiver, sozialer und affektiver Ebe-
nen lässt sich ein Lernen ermöglichen, das sowohl fachliche Kompetenzent-
wicklung als auch personale Bildungsprozesse gleichermaßen in den Blick 
nimmt und somit soziales Lernen im Sinne eines sozialen Aushandelns zum 
integralen Bestandteil sachunterrichtlichen Lernens werden lässt.
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perspektivenübergreifendes Prinzip bei der Erschließung fremder Lebenswelten. In: S. Schu-
mann (Hrsg.): Erschließen und Verstehen. Die Bedeutung der Erschließung für Bildungspro-
zesse (Band IV: Gespräche im Sachunterricht). Münster: Waxmann, 409-426.

Petillon, H. (2017): Soziales Lernen in der Grundschule – Das Praxisbuch. Weinheim: Beltz.
Pekrun, R. (2006): The Control-Value Theory of Achievement Emotions: Assumptions, Corollaries, 

and Implications for Educational Research and Practice. In: Educational Psychology Review, 
18 (4), 315-341.

Peschel, M.; Schomaker, C. & Goll, T. (2025): Mit Sachunterricht Zukunft gestalten?! Herausfor-
derungen und Potenziale im Kontext von Komplexität und Ungewissheit. In: C. Schomaker; 
M. Peschel & T. Goll (Hrsg.): Mit Sachunterricht Zukunft gestalten?! Herausforderungen und 
Potenziale im Kontext von Komplexität und Ungewissheit. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, 9-19.

Reusser, K. & Reusser-Weyeneth, M. (1994): Verstehen als psychologischer Prozess und als
	 didaktische Aufgabe: Einführung und Überblick. In dies. (Hrsg.): Verstehen. Psychologischer 

Prozess und didaktische Aufgabe. Bern u. a.: Huber. 9-36.
Rosenkranz, P.; Aumeier, P. & Ziegelmann, B. (2010): Biology and control of Varroa destructor. 

Journal of invertebrate pathology (103), 96-119.
Schroeder, R. (2019): Lebensweltorientierung im inklusiven Sachunterricht  – Widersprüche in 

Theorie und Praxis. In: GDSU-Journal (9), 118-138.
Schrumpf, F. (2022): Kinder thematisieren Differenzerfahrungen. Eine rekonstruktive Studie unter 

besonderer Berücksichtigung der Sachunterrichtsdidaktik und des Sozialen Lernens. Wiesba-
den: Springer.

Settele, J. (2024): Weltbienentag: Biene ist nicht gleich Biene. Beitrag von MDR Wissen. Online un-
ter: https://www.mdr.de/wissen/biene-welttag-der-biene-100.html (Aufrufdatum: 25.06.2025).

Voigt, W. (2004): Walderkrankung – Artenrückgang – Klimawandel – Bienensterben. Berlin: Frieling.
Wagenschein, M. (1968/2010): Verstehen lehren. Genetisch-Sokratisch-Exemplarisch. Bern & 

Basel: Beltz.
Wiegels, A. (2019): Bienensterben in den Vorstellungen von Zehntklässlern. Unveröffentlichte 

Masterarbeit an der Universität Oldenburg: Unveröffentlichte Masterarbeit.



150

Julia Menger, Thomas Must, Michael Otten und Monika Reimer

doi.org/10.35468/6245-09

Autor:innen
Menger, Julia, Dr.
https://orcid.org/0009000948788224
Europa-Universität Flensburg/Institut für Sachunterricht
julia.menger@uni-flensburg.de

Otten, Michael
https://orcid.org/0009-0003-9829-7630
Universität Vechta/Sachunterricht
michael.otten@uni-vechta.de

Must, Thomas, Prof. Dr. Dr.
https://orcid.org/0009-0007-1546-2485
CBS-University of Applied Science/Grundschulpädagogik
t.must@cbs.de

Reimer, Monika, Dr.
https://orcid.org/0009-0008-3373-076X
Universität Vechta/Sachunterricht
monika.reimer@uni-vechta.de


	Julia Menger, Thomas Must, Michael Otten und Monika Reimer: Soziale Lernprozesse als integraler Bestandteil sachunterrichtlichen Lernens. Erschließung von Phänomenen unter Berücksichtigung von Vielperspektivität und Lebensweltorientierung



